
(‚unter Blıemer Der ersie Beıitrag 1n einem Semıinar ber den Dialog der
Was en WI1T Weltreligionen der Temple University In 1ıladel-

phia, USA, 1 eptember 19997 kam VO  - einem indonesi-
VO Dialog der schen Muslim Den neugler1g zuhörenden TeilnehmerlIn-Religionen? 1E  ; AaUSs 1er Kontinenten un s1ehen Religionsgemein-
Hermann 1US Siller Schaiten referierte der Junge Imam d1ıe irkung, welche
gew1ldmet. die Vorträge des Seminarleiters, Prof Leonard Swiıdler,
Eın TYTIeDN1S ber den christlich-muslimischen Dialog In Djakarta,

der Hauptstadt Indonesiens, hatten. ort zeigt INa  n sich
neuerdings auch VO staatlicher Selite der Bereitscha
der christlichen Minorıität Z Kommuniıkation mı1t den
Muslimen interessiert ach dem SE1NES Buches
LOa Oder Dialog? Vom Zeitalter des ONO10gS AL LTn
alter des Dialogs“” hatte der katholische eologe Swiı1id-
ler offenkundig 1n dem ostasiatischen Inselstaat ertre-
tern beider Religionen die politisch bestehende otwen-
digkeıit un! die theologisc gegebene Möglichkei der
Kommunikation aufgedeckt un:! aufgetragen.
Indonesien 1st nıcht das einzige Land, 1n dem eın olcher
Dialog MHMUÜULZAIC un dringend i1st Die Bedeutsamkeıit des
Gespräches der Weltreligionen miteinander zeıgen auch
anderswo politische Konflikte, auch WEln S1e sich häufig
NU.  ” der Differenz der Religionen bedienen un! nıcht dar-
ın ihre Ursache en w1e zwıischen buddhistischen
Singhalesen un! hinduilistischen Tamilen ın STr1 anka,
zwıschen 1mM Pandschab un! indischen Hindus,
zwıschen Muslimen un:! T1ıStTen 1m udan, zwıschen
Jakobiten (Christen) un! Muslimen ın der Osttürkel,
zwischen orthodoxen Serben, katholischen Kroaten un!
bosnischen Muslimen auft dem Balkan, zwıischen O-
en un Protes_tanten ın Nordirland USW uch WenNn

sich Konflikte m1 sozlalen, politischen oder historischen
Ursachen oft 11UFTr Religions- bZzw Konfessilonsver-
schiedenheit anhängen, ware eın Bewels Tür die IMS
benskrafit der Jjeweiligen Religionsgemeinschaften, Z
Entspannung beltragen können. Im Netz weltweıter
Kommunikation können die einzelnen Religionen den
Bewels aIiur liefern, daß ihr relig1öses Bekenntnis die
anrnel nicht Z Aggression andere verwendet,
sondern ZU. Selbstgestaltung individuellen un! gesell-
schaftlichen Lebens, WwW1e€e auch diese ahrheı mi1t dem

Suwnrdlier 'obb IT. Knitter Hellwiıg Sea
lalogue? From the Age of Monologue the Age ot lalogue, London

Philadelphia 1990
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kKespekt VOTL anderen un! ihrer Überzeugung verbinden.
Das SC  1e „Werbung“ 1M Sinne e1INes onzepts
VOo 1ss1ıon für die eıgene Glaubensüberzeugung nicht
AQUS, sondern vielmehr e1n, daß S1e 1n faszinierender un!
nıicht attackıerender Weise betrieben WITrd.
elche Herausforderung un: Chance olcher EW  F
seinsweltung 1m Hor1ızont einer „ÖOkumene“ der eltreli-
gıonen für die alltägliche Pastoral un! für relig1öse
Lernprozesse in (Gemeinde un Schule mıiıt sıch bringen,
soll aus ıer Perspektiven geze1igt werden.

Wır en 1mM agte Heinrich Frıiıes VOL 35 Jahren  9 die Zeiger der
Ka1lros der Weltuhr se]len auf Eıinheit der innerchristlichen Okume-
Weltreligionen gerückt, weil eiıne globale Vernetzun die alle erfas-

sende Kommunikation ermöglıche“, damıit
schon den (elst des I0R Vatikanischen Konzıilse-
ahnt, das die ‚,Kırche 1ın der Welt VO eute  66 (GS) sıtulert
un eine Öffnung 1mM „ Verhältnis den nıchtchristli-
chen Reliıgionen“ (NA) begonnen hat Selither wurde
nıicht ST die einzi1gartıge Verbundenheit der TYTısten
m1t den uden, der Weg eliner Aufarbeitung VO  5 Schuld
„nach Auschwitz“ mıiıt dem Zaiel der Versöhnung gefun-
den?® uch 1M Verhältnis A0 sliam wurden die vielfälti-
gen Gemeinsamkeiten entidec un! Z Grundlage e1INESs
vielschichtigen Dialogs*. Den ostaslatiıschen Religionen
egenüber hat sıch eWa.  eitet, Was das Konzil ber
die Erhaltung der Kırche Z USATUC brachte „Die
katholische Kirche nıchts VON all dem ab, Was 1ın
diesen Religionen wahr un heilig ist Mıt aufrichtigem
Ernst betrachtet S1e jene Handlungs- un! Lebensweisen,
jene Vorschriften un! Lehren, die nıcht selten eıinen
Strahl jener anrneı erkennen Jassen, die alle Men-
schen erleuchtet “ Mıt olchen Äußerungen hat die Kır-
che ın der Kat eın Agglornamento Z Dialogfähigkeit
untier den Weltreligionen oraben: des ahrtau-
sends geschaffen. Das 1st gut S aber nıicht Denn
1ın der Zwıischenzeit wIrd eutlich, daß die verschliedenen
Weltreligionen die größte Herausforderung un Chance
ihrer biısherigen Geschichte VOL siıch en ob S1e eiInNnen
Diıenst ZU Überleben der Menschheit auf diesem ane-

Vgl Frıes, Der Beitrag der Theologie Z Una Sancta, München
19959, a

Vgl Nıckamp, Lernprozeß tTür einNne C  istologie nach uschwitz,
Freiburg-Basel-Wien 1994; 5Bıemer, Gottessohnschaft esu angesichts
des christlich-jüdischen Dialogs, 1n Neuner agner (Hg.), In Ver-
antwortung für den Glauben (Fs FrIies), Freiburg ase Wıen 1992,
345360

Vgl ZU deutschen Szene alaturt, Der slilam 1n den Schulbüchern
«der Bundesrepublik Deutschland, 'Teıil 1— Braunschweig 1986 Tank-
furt 1990

vgl „Daß außerhalb ihres Gefüges vielfältige emente der
Heiligung un! ahrheı finden sind c4
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ten eisten können, „Gerechtigkeıit, Friede un! Be-
wahrung der Schöpfung“, wahrhaftig relig1öse Themen
1ın jeder eligıon, auch bel unterschiedlichen Sinnhor1-
zonten un! Auslegungscodes.

Das konstruktive Dort, der ökumeniısche Dialog innerhal der Chr1-
Potential der stenheıit 1n auch WLLE albwegs gelingender else praktı-
Weltreligionen untier zıiert wurde un! WITrd, machen die TeilnehmeriInnen WT
der Voraussetzung fahrungen N©  = Glaube, 1e und offnung, die alle VOI -

ihrer gegenseltigen angegangenen Schwierigkeiten vergessech lassen. DDIie
Verständigun EU«C Qualität, den heilenden un! eiligen 15 ottes

1n der Glaubensgemeinde erfahren, g1bt e1INeEe reale Ah-
nung VO  } der eschatologischen Freude In universaler (z@-
meinschaft. Das Ziel der Kontaktnahme untier den
Weltreligionen 1st anders. 1 ın das 7Zueinander eiıner
Eınheit sollen ihre Gespräche führen, sondern ın das
Miteinander aut den je eigenen en 1n der TeueEe Z
Bekenntnis der angestammten relig1ösen Tradition; aber
auch Z rfahrung VO Gemeinsamkeiten auf dem Weg

dem eheimnisvollen Ziel Eın herausragendes Zı
chen für SOLIC respektvolles Miteinander un! Nebene1in-
ander gaben die Spltzenvertreter VO  - elf Weltreligionen
bel den Friedensgebeten VO Assısı 19837 Be1l dieser voöl-
lıg Praxıs, sich qls relig1öse Menschen auf dieser
Welt wahr- un! ernstzunehmen, in Gegenwart der Je-
weıls anderen das eiıgene für den Frieden SPLE-
chen un! das der anderen Urc die eigene Prasenz
begleıten, steht als relig1öser Akt och VOL der eologi-
schen Praxıs interreligı1ösen Dialogs Dıie 1n Assısı egon-
elile Praxı1ıs zeligt: „ S g1ibt eiıne Erfahrung der Einheıit,
die nicht die Überwindung des Andersseıins Z OTauSs-
setzung hat Es g1bt e1INeEe Annahme des anderen 1ın Gott,
die nicht zugleic ber se1ın Anderssein verfügt
OcCchmMals anders formuliert: Es g1ibt eine Einladung Z

Gottesbegegnung, die den einzelnen ih: selbst sSeın 1äßt
VE ott un! zugleic die TrTeıNel Giottes jedem einzel-
N  - gegenüber anerkennt. DDas aber 1st christlich gesehen

c 5un! gesagt im Blick aut Jesus T1STUS
Wenn das Bewußtsein wecken ware, daß eiINe WMDer-
wältigend große Zahl VO Menschen auft diesem anetien
gläubige Menschen sind, ihrem Bekenntniıs verpflichtet,
ihren eiligen Schriften, der Verantwortiung, der Wahr-
haftiıgkeıt un! der Gerechtigkeit, dem obpreıs un
ank TÜr die Eixıstenz ehbenso wWwW1e€e der Achtung VOL em
Geschöpflichen, würde das nicht eiNe EUEC Plausibilität
für jede einzelne Religionsgemeinschaft erbringen? Plaiu-
sibilität 1st ZW aar 1L11LULL der Wahrheitsbegrif der edienge-

Waldenfels, Kommen(tar, 1n Dıe Friedensgebete VOIl Assı1sı, reiburg
Aase. Wien 1987, 88
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sellschaft, aber immerhın WAare amı eiINe unvergleichli-
che Aufdeckung der wirklichen Lebensbedeutsamkeit
VoN eligion un Religiosität 1n der Welt verbunden.

Dialog zwıschen E1ın Mann w1e John Henry Newman, dem INa  n die öku-
Religionen ıst riskant meniısche Verantwortung nicht absprechen WI1rd, meınt
un! verheißungsvoll „Theologie schreiben ıst W1e Seiltanzen ein1ıge hun-

dert Meter ber dem en Eis ist schwierig, sich VOL
dem Fall bewahren “ SO annn INa  - beispielsweise alle
Gefahren ratıiıonalistischen Umgangs mi1ıt verschıedenen
Offenbarungen erkennen, wWenn INa  > das Unterfangen
ıan ichtung auf eine Welt-Theologie“® betrachtet, das
qls Vorschlag eıner christlichen Theologie vergleichender
eligion entworien ıst So weıt en die bereıts geNnann-
ten amer1ıkanischen Vertreter eiInNes „Interreligiösen Dıa-
logs  6 ZWar nicht, aber die Unterscheidung zwıschen E
ativer un:! absoluter Kınstellung Z relig1ösen ahrheı
taucht auch bei ihnen auftf Swıdler ordert ın SeiıiNnen zehn
Dialogregeln: ‚Jeder eilnehmer muß den Dialog ohne
unveränderliche Annahmen ın ezug auft Meiınungsver-
schiedenheiten beginnen“, wobel allerdings als (Girenz-
pun 1M Sicheinlassen auft die nhalte anderer Relig10-
NenNn den Verlust der „Integrität Z eigenen Tradıtion“
markiert. Als zehnte un! letzte ege e  er eiılnehmer
muß SC  1e  ich versuchen, die elıgıon des anderen
VO  5 ınnen heraus‘ erfahren“; gemeınt Se1 eın „Hın-
übergleiten 1n die rel1ig1öse Erfahrung des anderen,
AaUSs diesem Erleben erleuchtet, vertieft un! miıt weıterem
Horizont wıieder hervorzugehen‘“?. Solche ach Mach-
barkeit des Dialogs klingenden Regulierungen könnten
sıch mıiıt 1C auTt nhalte des Glaubensbekenntnisses
rasch als relativistisch herausstellen; andererseits rag
ihre psychologische Pragmatik dem Austausch VO -
ahrungen religiöser Praxıs durchaus echnung. Die
außerordentlich ruchtbare kezeption des Zen durch
Hugo nomiya-Lassalle darf Iraglos als eın sorgfältig
angelegter un! gelungener Versuch vertieften Zugangs
Z Vorrangigkeıt UDE interrelig1iösen Austausch g-
annt werden!®.
Wenn es längst als ausgemacht gelten dart, daß ’  aS q ]]
gemeın qals CNrıSLLICHNE Wahrheit gilt, ın seınen Grundzü-

Newman, Letters an larles AXAAIL, London 1972, 215 rI€e VO.
16 pr1

UNTWE:M Towards OT. Theology Faith anı the COMPDAara-
LLve Hıstory OT Religion, London Basıngstoke 1981, 107 T

Swiıdler, DIie Zukunft der Theologie. Im Dialog der Religionen und
Weltanschauungen, Regensburg Muünchen 1992, 27—31; ders., After the
sSsolute. The dialogical Future of relig10us Reflection, Minneapolis 1990
10 Vgl nomıya-Lassalle, Zen. Unterweisung, München Vgl
azu Stachel (Hg.), Munen Muso. Ungegenständliche Meditation
(F's Knomiya-Lassalle), Maınz
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gen oder selnen einzelnen Telilen 1ın philosophischen SYV-
stemen un! (Welt-)Religionen Tiinden S wei1l der
(elst Gottes VO ang „die Samenkörner der
ahrneı weıt un! breıt ber die Welt VeILI-

streute“ *, annn ist deren Identifizierung aufgrun der Je
eiıgenen relig1ösen Tradition eın Schaden, sondern Hın-
WEelSs auf eiıNe gemeinsame erkun er etzten Wahr-
heiten VON ott 1ın den verschiedenen Religionen un
Völkern, W1€e Z eisple. der Glaube eınen einz1gen
allmächtigen un! barmherzigen ott 1M udentum,
Christentum, siam un! anderswo. Man darti TL nıcht
den Dialog der Weltreligionen weıt machbar un!
pragmatisch regulieren, daß qls Zubringer elıner

AUS den „besten Eilementen“ einzelner Relıgionen
konstruilerten unıversalen Weltreligion erscheint. Viel-
mehr deutet die Vısıon VON der Völkerwallfahr Z Yl
onsberg 1ın der Jesaja-Apokalypse Jes darauf hın, daß

ott selher 1St, der uns die als wünschenswert erschel-
nende Einheit eschatologisc ohne Verlust der 1e
VO  - relig1ösen Traditionen der Völker 1n seiInNnem Schalom
einbringt. Damıt 1st aber auch der Absolutheitsanspruch,
der zumindest 1mM westlichen Verständnis eiıner ernstge-
meılınten eligion eigen 1St, nicht exklusiv un! aAapgreS-
SIV. sondern inklusiv un! argumentatıv vertiretiten

Fruchtbare Der gläubige Chrıiıst 1n der totalen Kommuniıkations-
Identitätskrise MT gesellschaft geht offensichtlich MTre verschledene Iden-
gegenseıltigen tıtätskrısen, werden, WelTr sSeın soll uch dıe
„Challenge“ Kirche geht diesen Weg; enn genugt nıcht

mehr, Identität als Übereinstimmung mi1t sich AUS der E1-
Herkunft der relig1ösen Tradıtion bestimmen:

Dıe anderen, die Fremden, bestimmen ML, Wer WI1Tr S1INd.
S1e halten den Splegel VO  — Mehr och In der AnNn-
ershel1 der anderen tellen WI1r unNns als kirchliche Com-
MUN1O dem unbedingten Anruf ottes, der uUunNns 1ın das
Miteinander der Geschichte 1n dieser Zeitlichke: Ver’ -

Lügt Wır können NUur einander anerkennen un! anneh-
NS  - oder aneinander SCHU.  1 werden. Christsein abher
ist VO selinem Grundverständnis her Sendung ZU

deren. „Der Andere hält, Was Christsein er bıs ZA0

Ende der Ze1t ın tem Der ere fordert UNSeTE

Aufmerksamkeiıit heraus un ZeIgL sıch 1mM eschehen des
Miteinander als die Einbruchstelle, der uUunNns jene abe
geschenkt werden kann, die Paulus die Frucht des (7jel-
STEeS nenn die abe der (Geduld 6612

Newman, ber die Entwicklung der Glaubenslehre (18345), Maınz
19069, 328
12 Casper, Der Andere Bedingungen für das Miteinander, 1n Bıe-
mer Hg.) Gemelinsam TC Se1IN. Theorie un! Praxıs der Commu-
N10 (F's Sailer), reiburg —- Base Wıen 1L992, 122-132; 130 Ia
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EWl ist solche Identitätsbalance, die ÜE TeMad-
heitserfahrung 1INAUTrC Z Gewißheit der e1ge-
Ne  ® Glaubensüberzeugung, Gottesbeziehung, en
muß, anstrengend. Darum beziehen Fundamentalisten
ihre psychische Knergile aus der schlanken Abwehr un!
1Derale Aaus dem schlaffen 1gnorıeren der Diıifferenzie-
rung ber das Aushalten der Anstrengung bringt als
Frucht die eue Etappe auf den Weg der eschatologi-
schen Menschwerdung des Menschen.
Eın überzeugendes eısplie. des „Challenge“ ZU  H Je

Identitätsfindung g1ibt das dem Weltreligionen-
Dialog analoge Projekt „Lheologie nterkulturell‘ Wer
hätte nıcht mi1ıt Erstaunen miıtvollzogen, W1€e Enr1ique
Dussel ın der „Erfindung Amerıkas un: Entdeckung des
Anderen‘“} den bis heute herrschenden Eurozentrismus
entlarvt un unNs europäischen Christen den Indıo als
den anderen unserer selbst mi1t selnem e1igenständigen
Beıtrag VOTLT en Tührt? Wer wurde sich nıcht mıiıt
(Gewıiınn dem Entwurftf einer airıkanischen C  istologie
VO  e Benezet BuJo 1mM Paradigma des Proto-Ahner esus
TISLUS aussetzen!* Oder der konträren Krgänzun
zwıschen dem Drelieinen ott un dem „All-Ganzen“
der hinduistischen Religionstradition bel Francis

D’Sal>? Wenn schon die vielgesichtige „Interkultura-
1ıtät“ (3 Ratziınger"°) des christlichen aubens
heilsame, we1il horizonterweiternde Verfremdungen der
chalcedonischen Grundaussage miı1t sich bringt, 1eviel
mehr könnte der Challenge MrCe die Andersheit der
Weltreligionen 20 Veränderung einer sıiıch ein1gelnden
un Nestwärme suchenden Christenheit beitragen? Das
illustrierte be1 eiInem Symposion ber katholische
Schulen ın England un! Deutschland angesichts der
Neugestaltung Kuropas CM eieren mıiıt dem
erfrischenden ostulat, die ünftige Erzıehungs-
landschaft dürfte nıcht ohne den inbezug der

13 ussel, Von der Erfindung Amerıkas ZUT:F Entdeckung des Anderen
Eın Projekt der Transmoderne, Düsseldort 1993 Z dem VO.  S Sal
ler egründeten Projekt „T’heologie interkulturell“ Fac  ereich Ka-
tholische T’heologie der oethe-Universitä 1ın Frankfurt vgl
Sıller (H2.), Suchbewegungen. ynkretismus, kulturelle Identität und
kirc.  ıches ekenntnis, armsta:
14 Vgl Bu9o, Aifrikanische Theologie 1n ihrem gesellschaftlichen Kon-
LtexTt, Düusseldort 19836
15 Vgl Francıs D’SQ, ott der Dreleine und der 11-Ganze Vorwort
ZUL egegnung VO  -} hristentum und Hinduismus, Düsseldorf 1987
16 KRatzınger 1e 1mM rühjahr des etzten Jahres 1ne ede ın Hong-
kong VOL den Vorsitzenden der Bischofskonferenzen un! den auDens-
kommissionen der Kirche 1n den Ländern Ostasıens „Chiristus, der
Glaube un! die Herausforderung der ulture  66 worın vorschlägt,

VO'  5 Inkulturation VO  5 Interkulturalitä: sprechen (vgl Herder
Korrespondenz 41,
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arabıschen Wurzeln des Abendlandes gestaltet Wel’ -
den!'
Ime auf den esamten eiIchTLTUmM geistigen Strö-
MUNgenN, mıiıt denen WITr uns derzeit auselinandersetzen
können, annn ich mich des Eindrucks nıcht erwehren,
daß dieDsiıch 1ın einer äahnlichen S1ituation eIi1ınde
WI1e Ausgang der Antike Was werden WI1Trd, annn INa  -
also sicher nıcht au  N dem Blickwinkel elnes einzigen
Jahrhunderts

17 Vgl Bıemer, Symposion athnolıc Education 1ın Tea Brıtain and
Germany, 1n Engagement 1993, 234-291; ZU. Referat des Islamwiıissen-
schaftlers Edward Holmes ntdecken WITr die urzel der europäischen
Einheit wieder? Neue Chancen für die katholische Krziıehung, vgl ebı
2992300

hıne „Okumene der Weltreligionen“ (LUÜ.  N der aOLeı-
Frankemoölle ten wollen, hat wen1ıg Erfolg Wohl aber lassen sıch

(1LUS verschıedenen Aussagen des „Alten“ w1ıe des „Neu-Biblische TUNd- Testamentes, ınsbesondere Z Entwicklung desagen e]lner Oku- (Gjottesbaldes un Z ınnerfüdischen WwW1ıe Zr ınnNerchrist-
Inene der Welt- lıchen OÖkumene, Ansädätze für e1ne enhe: zwıischen
religionen? den Religionen ableiten. red

Im A  1E€ auf die eltende Fragestellung dieses Be1-
ra  S ist eiINe arende Begriffsbestimmung des viel-
schic  l  en usdrucks „Okumene“ Begınn erftforder-
lich, da das üblıche Verständnis, bezogen auf die ber-
wındung konfessioneller Grenzen, 1m 10a  118 aut die

ın Sackgassen führt Hilifreich ist ingegen die Ciif-
ferenzierte Umschreibun VO Baumann ach iıhm
ist Ziel der ÖOkumene „nach ınNNeEN die Wiederversamm-
lung der gespaltenen Christenheit Z einen, eiligen,
apostolischen un allgemeınen Kırche Jesu Christı 1
geme1ınsamen Herrenmahl un! weltweıten Liebesbund
er Kirchen: ach außen dıe weltweite erständigung
der Kulturen un! assen, Regionen un! Religionen,
Ideologien un Wissenschaften ber die gemeiınsamen
Fragen, Noöte un! ufgaben der Menschheit.‘*}
1ese zweitfach ausgerichtete Begriffsbestimmung mag

Baumann, Ökumene, 1n Neues andbuc theologischer Trund-
begriffe (*1991) (8-9/7, ebı 78
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